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Pädagogische Tagung

6.Juni 2009

CONGRESS-CENTER-VILLACH
CONGRESS-CENTER-VILLACH

SLÖ-Kärnten

NEUE WEGE-
NEUES DENKEN

Programm 10:15 – 10:45 Uhr
MMag. Dr. Thomas Bulant

09:00 Uhr FSG-Vorsitzender der PflichtschullehrerInnen

Fortschritt braucht ständig Impulse
Eröffnung – Grußadressen
Bgm. Helmut Manzenreiter 10:45 – 11:45 Uhr
LHStv. Ing. Reinhart Rohr Mag. Dr. Markus Hengstschläger
SLÖ-Vors. BSI Reinhard Dumser Humangenetiker

Talent – Gene – Erfolg
09:30 Uhr

12:00 Uhr
Musikalische Umrahmung 4. Alpe-Adria-Motorradtour
MHS Klagenfurt

Während der Tagung kostenlose Kinderbetreuung

Dr. Markus Hengstschläger - Humangenetiker

MMag. Dr. Thomas Bulant
FSG-

Pflichtschulgewerkschaft
er
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Pädagogische Tagung

Wer sich der Musik verschreibt , weiß, dass er beim
Musizieren Erfahrungen sammeln kann, für die im
Berufsleben kaum noch Zeit bleibt und die doch so
wichtig sind, um im Strom der „modernen“ Gesell-
schaft nicht unterzugehen.

Musik ist nicht nur Muse und Entspannung, Musik ist
eine Sprache, eine Denkweise, deren Wortschatz und
deren Bilder man sich aneignen kann.

In diesem Sinne versteht sich die Musikhauptschu-
le Klagenfurt nicht nur als Kulturträger heimischen
Liedguts und traditioneller Musik, sondern auch als
weltoffene Institution für heranwachsende, musika-
lisch interessierte, junge Menschen, die sich einem
Weltbild der Toleranz und der Gemeinschaft öffnen
wollen.

Wir blicken zurück auf 20 Jahre erfolgreiche Arbeit und
Durchführung zahlreicher Aufführungen vielgestaltiger
Art wie CD-Produktionen, Rundfunk- und Fernsehauf-
nahmen, Mitwirkung bei öffentlichen Veranstaltungen
der verschiedenen Vereine und Kulturinstitutionen
und bei Produktionen des Stadttheaters Klagenfurt ,
Teilnahme an den Jugendsingen, Musicalaufführungen,
unsere beliebten alljährlichen Schlusskonzerte, …

Diese Fülle an qualitätvoll bewältigten Aufgaben ist
nur möglich durch den engagierten Einsatz des Musik-
teams und durch musikbereite SchülerInnen der vier
Musikklassen, die einen festen und anerkannten Platz
im Kulturleben unserer Landeshauptstadt einnehmen.

Musikalische Einbegleitung
Text: Alfred Lesiak / Helmut Windisch

Bei der diesjährigen Pädagogischen Tagung werden die
SchülerInnen der 3. Musikklasse (Leitung: Gabriele Nuß-
baumer), der 4. Musikklasse (Leitung: Ingrid Melcher), die
Schulband (Leitung: Alfred Lesiak), sowie das Volksmu-
sikensemble (Leitung: Helmut Windisch) die musikalische
Eröffnung gestalten.

Im Foyer des Kongress Centers wird unser Volksmusiken-
semble die Besucher der Tagung willkommen heißen. Es
besteht erst seit dem heurigen Schuljahr, hat aber be-
reits einige erfolgreiche Auftritte hinter sich gebracht . Die
SchülerInnen werden bekannte Ländler, Polkas und Wal-
zer aus dem Kärntnerland darbieten.

Unter dem Motto „Bekannte Songs aus Filmen und Mu-
sicals“ präsentieren sich die SchülerInnen der 3. und 4.
Musikklasse mit instrumentaler Unterstützung den Ta-
gungsteilnehmern im Saal.

Im heurigen Schuljahr konnte auch wieder eine klassenü-
bergreifende Schulband ins Leben gerufen werden.
Vorwiegend Schülerinnen und Schüler der 3. und 4. Mu-
sikklasse wandten sich damit dem etwas härteren Genre,
des schon sehr breit gefächerten Musikspektrums der
Schule, zu.

Das Repertoire der Band erstreckt sich von bekannten
Jazzstandards wie Cantaloupe Island, Tequila oder dem
Watermelon Man, bis hin zu Nummern vom Jazz-Altmei-
ster Duke Ellington.

Wir wünschen dazu gute Unterhaltung.
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Pädagogische Tagung

Im Alter von 22 Jahren spondierte er mit Studien-
verkürzung und Auszeichnung zum Magister der
Genetik, wurde Universitätsassistent am Vienna Bi-
ocenter und hielt seine ersten Vorlesungen. Mit 24
Jahren erhielt er sein Doktorat in Genetik. Mit einem
Erwin Schrödinger Stipendium des FWF verbrachte
er danach einen Forschungsaufenthalt an der Yale
University in den USA. Mit 29 Jahren wurde er a.o.
Univ.-Prof., und 35jährig wurde er zum Universitäts-
professor für Medizinische Genetik an der Medizi-
nischen Universität Wien berufen.
Hengstschläger hat eine abgeschlossene Ausbildung
zum Fachhumangenetiker und leitet seit 2005 die
Abteilung für Medizinische Genetik an der Univer-
sitätsklinik für Frauenheilkunde der Medizinischen
Universität Wien – AKH. Der erst 38-jährige bekam
eine Vielzahl wissenschaftlicher Preise und Ehrungen,
ist Autor zahlreicher Publikationen in internationalen
Top-Journalen, ist im Editorial Board mehrerer inter-
nationaler Journale und ist Mitglied verschiedender
Ethikkommissionen. Im Jahr 2004 wurde er auch in
die Päpstlichen Akademie für das Leben (Pontificia
Academia Pro Vita) im Vatikan berufen.

Univ.-Prof. Mag. Dr. Markus
Hengstschläger

MMag. Dr. Thomas Bulant

„
“

Dr. Bulant ist seit 2.4.2009 neuer Vorsitzender der Fraktion Sozialdemokratischer Gewerk-
schafter/Innen in der Gewerkschaft der Pflichtschullehrer/Innen.

Der dynamische und innovative Interessenvertreter ist hauptverantwortlich für das FSG
Schulreform-Modell „Clusterschule“.

Kernaussagen:

„Schulerneuerung bejahen, Zusatzqualifikationen ermöglichen, und Qualitätssteige-
rung abgelten“
„Das Herzstück jeder Schulreform sind die LehrerInnen. Ihr Ausbildungsstand, ihr
Engagement und ihre Motivation bestimmen den Erfolg oder Misserfolg einer
Reform.“

Der Genetiker, Grundlagenforscher und Bestsellerautor mag es gerne rockig: Rolling Stones und Spin Doctors stehen
auf der Liste seiner Lebenslieder. Laufen geht er am liebsten mit U2 im Ohr. Und wenn er schlecht drauf ist , schafft
es die britische Acid-Jazz-Band Jamiroquai mit ihrer Mischung aus Soul und Funk, ihn wieder aufzumuntern.

geboren am 28.4.1968 in Linz, Oberösterreich
Seit kurzem ist der Sachbuch- und
Schulbuchautor außerdem Mode-
rator der Ö1-Wissenschaftssendung
„Radiodoktor-Gesundheit und Medi-
zin“. Seine Arbeitsgruppe beschäftigt
sich mit Grundlagenwissenschaft und
Routinediagnostik im Bereich der Hu-
mangenetik. Internationales Aufsehen
erregten die Arbeiten seiner Gruppe
durch die Erforschung der Erbkrank-
heit Tuberöse Sklerose, die erstmalige
Entdeckung potenter Stammzellen
im humanen Fruchtwasser, sowie
im Bereich genetischer Diagnostik
am ungeborenen menschlichen Le-
ben. Jüngst führte Hengstschläger in
Österreich die erste genetische Di-
agnostik an Polkörpern einer Eizelle
im Zuge der künstlichen Befruch-
tung vor Eintreten einer Schwangerschaft durch. Diese wohl
schwierigste genetische Diagnosemethode wird nur in ein
paar europäischen Zentren durchgeführt .

Bücher:
Das ungeborene menschliche Leben und die moderne Biomedizin. Maudrich Verlag, Wien 2001, ISBN 3-85175-771-8.
Kranke Gene – Chancen und Risiken von Gentests. Facultas Verlag, Wien 2003, ISBN 3-85076-629-2.
Biomedizin: Die Genetik des Menschen. öbv&hpt, Wien 2005, ISBN 3-209-04518-6.
Die Macht der Gene. Ecowin Verlag, Salzburg 2006, ISBN 3-902404-35-3. sowie Piper Verlag
Endlich Unendlich. Ecowin Verlag, Salzburg 2008, ISBN 978-3-902404-62-6.

"Markus Hengstschläger gibt – auf leicht verständliche Art und mit pfiffigem Humor geschrieben –
Antworten auf die brennendsten Fragen der Genetik." (News)

"Noch nie zuvor wurde das (scheinbar) trockene Thema Genetik so spannend, so witzig – und doch
wissenschaftlich fundiert – aufbereitet ." (Wirtschaftsblatt)
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Pädagogische Tagung

4. ALPE-ADRIA-BIKERTOUR

Der Sozialdemokratische Lehrerverein und die Fraktion Sozialdemokratischer GewerkschafterInnen
laden aus Anlass der Pädagogischen Tagung alle motorradbegeisterten LehrerInnen zur 4. Alpe-
Adria-Motorradtour ein.
Das Treffen wird freundlicherweise vom ARBÖ Klagenfurt mitorganisiert.

TTeelleeffoonniisscchhee AAnnmmeelldduunngg iisstt bbiiss 33..66..22000099 mmöögglliicchh::
Zentralausschuss 050 536 30633

BBEEII SSCCHHLLEECCHHTTWWEETTTTEERR WWIIRRDD DDIIEE TTOOUURR AAUUFF HHEERRBBSSTT VVEERRSSCCHHOOBBEENN

12:00 Abfahrt vor dem Congress Center Villach
13:00 Mittagessen (Windische Höhe) auf Einladung der Gewerkschaft
17:30 Abschluss – Buschenschank „Zum Peter“ in Fürnitz

Reisebegleiter:
Hermann Dielacher 0650 2001403
Ing. Klaus Steiner 0664 1203689
Thomas Possarnig (ARBÖ) 0676 6179800

1 Mittagessen – Windische Höhe
2 Plöckenpass
3 Moggio – Aupatal
4 Pontebba
5 Tarvisio
6 Finkenstein – “Zum Peter”Länge der Route:ca.225

k

P
Sonderschule Villach

09:00 Treffpunkt im Hof der Sonderschule (siehe Plan)

Glas MoserCongress-Center-Villach
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Landeshauptversammlung

Der SLÖ-Kärnten hat am 13.5.2009 im Jugendgästehaus Klagenfurt die Landeshauptversammlung durch-
geführt. Im Rahmen dieser Veranstaltung kam es auch zu Neuwahlen, der nachfolgende Wahlvorschlag
erhielt eine Zustimmung von 100 Prozent.

Vorsitzender + Personalvertretung + Gewerkschaft + Schulpolitik Pansi Hermann

Stellvertreter Altersberger Rudolf

Stellvertreter Domenig Ilse

Schriftführung - Stellvertreterin Stattmann Inge

Kassier Bleiweis Peter

Inserate Werbung Lehrerstimme Homepage + Schulpolitik Sandrieser Stefan

Junglehrer - Schriftführerin Domenig Ines

Sekretär + Gewerkschaft + SLÖ-Aktuell + Organisationsfragen Stranacher Manfred

Bezirksvertreter Miklautsch Ernst

Bezirksvertreterin - Kassierstellvertreterin Jäger Ulrike

Bezirksvertreter - Schulaufsicht Haudej Thomas

Bezirksvertreterin Nuart Evelyn

Lehrertagung - Pensionisten Oskar Tscherpel, Draxl Sigrid

In der erweiterten Landesleitung sind weiters alle Bezirks-, Berufs- und Fachgruppenvorsitzenden sowie alle Ver-
antwortlichen in den Dienststellenausschüssen und in den gewerkschaftlichen Bezirksausschüssen vertreten.

SLÖ Landeshauptversammlung
Weichen für die nächsten fünf Jahre sind gestellt
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Landeshauptversammlung

Enge Zusammenarbeit in Bildungsfragen zwi-
schen Sozialdemokratischen Gewerkschafte-
rInnen im Lehrer/innenbereich und verant-
wortlichen Bildungspolitikern in der SPÖ bzw.
im SLÖ

Jede Weiterentwicklung im Bildungsbereich
bedarf einer intensiven, professionellen und re-
alitätsbezogenen Auseinandersetzung aller an
zukunftsweisenden Reformen interessierten Ver-
antwortungsträgern.
Auch langfristige Vorstellungen sind erstrebens-
wert , sofern sie durch wissenschaftliche Thesen
untermauert sind und die legistische Umsetzbar-
keit z.B. im Bereich des Dienst- und Besoldungs-
rechtes ideenreich gewährleistet werden kann.
Dazu sind jedenfalls die sozialdemokratischen
GewerkschafterInnen im Lehrer/innenbereich
als ein wesentlicher Pfeiler unserer Gesinnungs-
gemeinschaft gleichberechtigt mit einzubinden.

Resolution 1

Für eine Schule mit Zukunft

Das Recht auf Bildung ist ein Grundrecht des
Menschen und Grundlage jeder funktionie-
renden demokratischen Gesellschaft . Der
Zugang zur Bildung muss für alle Bevölke-
rungsschichten ohne soziale oder regionale Bil-
dungsbarrieren gegeben sein.

Der Staat hat die Aufgabe, ein vielfältiges Bil-
dungsangebot durch die Bereitstellung der da-
für notwendigen finanziellen Ressourcen im
Budget sicherzustellen ohne Gegenfinanzie-
rung durch arbeitsmarktpolitisch mehr als be-
denkliche Maßnahmen. Er hat im Sinne seiner
Fürsorgepflicht auch dafür zu sorgen, dass z.B.
der Lehrberuf durch eine professionelle Image-
kampagne den gesellschaftlich positiven Stel-
lenwert erhält , der ihm gebührt .

Wir stehen allen Bestrebungen offen gegenüber,
die in einem modernen Bildungskonzept mün-
den und den hohen Standard des öffentlichen
Bildungswesen auch in Zukunft garantieren. Da-
bei müssen sinnvolle pädagogische Programme
im Bereich der Vorschule, das Vorantreiben ei-
ner gemeinsame Schule der 10 – 15Jährigen
auch gegen den Widerstand konservativer Kräf-
te, der Ausbau ganztägiger Schulformen und
eine weit reichende Reform in Richtung modu-
larer Oberstufe im Zentrum der Überlegungen
stehen. Elemente wie Stützung, Förderung, po-
litische Bildung, Berufsorientierung, Konfliktver-
meidung, Integration u.a. müssen dabei verstärkt
Eingang finden.

Der SLÖ und die FSG erklären ausdrücklich
ihre Bereitschaft , bei der Erarbeitung zukunfts-
weisender pädagogischer Konzepte konstruktiv
mitzuwirken.

Resolution 2
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Ohne Maulkorb

„Sie freue sich nach einer Wo-
che Enthaltsamkeit nun auf die
erste Zigarette“, ließ mich eine
14-jährige Schülerin vor eini-
gen Jahren auf der Rückfahrt
von unserer Wienwoche wis-

sen. Und ich staunte nicht schlecht, als ihr gleich nach
der Ankunft am Bahnhof in Klagenfurt , ihre Mutter in
meiner Anwesenheit eine Marlboro anbot und sagte:
Jetz rauch ma amol ane, Dirndl!“. Wofür, hab ich mich
gefragt , klären wir in der Schule über die Gefahren
des Rauchens auf, arbeiten an Projekten, initiieren Ak-
tivitäten zur Suchtpräventi-
on, wenn die Gesellschaft ,
wie in diesem Fall die ei-
genen Eltern, massiv dage-
genarbeitet . Ähnlich wird
es wohl sich wohl auch im
Umgang mit Alkohol oder
dem Glücksspiel verhal-
ten.

Noch bedenklicher und
auch bedrohlicher wird
die Sache, wenn es um
den Umgang mit frem-
denfeindlichem oder na-
tionalsozialistischem Ge-
dankengut geht . Wenn
Jugendliche durch Neo-
nazi-Störaktionen auffal-
len, wie unlängst während
einer Gedenkfeier gegen
Rechtsextremismus in
Ebensee, wird schnell der
Ruf laut , die Schule hätte
in diesem Zusammen-
hang versagt und müsse
sich dieser Problematik
viel mehr annehmen. Tat-
sächlich gehört der Zeitge-
schichte und hier vor allem
dem Problem Rechtsextre-
mismus breiterer Raum
eingeräumt. Die Schule
allein wird dieses Problem
allerdings nicht lösen
können. Solange Politiker
mit ausländerfeindlichen
und rassistischen Parolen
auf Stimmenfang gehen
(„Abendland in Christen-
hand“, „Daham statt Islam“
„Wir werden Graz säu-
bern“, etc.) oder jemand,
der keine deutliche Grenze

zum Nationalsozialismus ziehen will, sogar National-
ratspräsident werden darf, werden die Bemühungen
der Schule jedoch wenig ertragreich sein. Und dann
wird es, wie bei einer Demo-Veranstaltung gegen den
Ausbau eines Islamzentrums in Wien-Brigittenau die
Sprecherin einer Bürgerinitiative, auch weiterhin Leute
geben, die sagen, sie seien stolz darauf, Nazis zu sein.
Michael Jungwirth schreibt in der „Kleinen Zeitung“:
„Ohne nationale Kraftanstrengung wird der braune
Sumpf nie trockengelegt werden.“

So ist es!

Wie ist es?
Stefan schreibt: Ohne Maulkorb

W W W . K A E R N T N E R - S P O R T V E R E I N E . A T

‚‚Sport verbindet
und hält fit!‘‘
Herzlichen Dank den Kärntner Sportvereinen

Kärnten ist ein erfolgreiches Sportland! Basis für sportliche Höchst-
leistungen ist eine konsequente Jugend- und Nachwuchsarbeit, wie sie
in den vielen Sportclubs und Vereinen kärntenweit erfolgreich praktiziert
wird. Dafür möchte ich mich als Sportreferent des Landes Kärnten
aufrichtig bedanken!
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Mit der Änderung des Schulorganisationsgesetzes im
Jänner 2008 wurde es möglich eine jahrzehntelange
Forderung der Sozialdemokratie, nämlich die Verwirkli-
chung einer gemeinsamen Schule der 10 – bis 15 Jäh-
rigen, zumindest ansatzweise umzusetzen. Ich möchte
hier nicht die politische und auch gesellschaftspolitische
Vergangenheit erörtern, aufgrund derer eine Umsetzung
bis heute gescheitert ist , obwohl in zahlreichen Schul-
versuchen auch außerhalb unseres Bundesgebietes aus-
reichend Argumente gesammelt werden konnten, die
für eine derartige Schulform sprechen. In der Vergan-
genheit haben jedenfalls viele europäische Staaten Ge-
samtschulmodelle eingeführt und gezeigt , dass damit
viele schulische Problemfelder eingedämmt werden
können. Beispielsweise die hohen Drop-Out-Raten im
Bereich weiterführender Schulen, zumeist hervorgerufen
durch eine nicht notwendige und auch falsche Selekti-
on im Bildungsbereich, aber auch die Problematik von
Verhaltensauffälligkeiten durch Über- oder Unterforde-
rung. Unser derzeitiges, stark gegliedertes Schulsystem
führt mit den genannten Schwächen selbstverständlich
auch zu gesellschaftspolitischen Spannungen, zu Vor-
urteilen, falscher Etikettierung und verhindert , und das
ist aus pädagogische Sicht wohl die größte Schwäche
eines Schulsystems, das Entdecken, Entwickeln und För-
dern von verborgenen Talenten.
Naturgemäß erfordert die Gesamtschule auch ein
Überdenken traditioneller Unterrichtsformen sowie
eine Neugestaltung der Lernumgebung durch Bereit-
stellung modernster Lernmaterialien und notwendiger
räumlicher Voraussetzungen.
In Kärnten laufen seit Beginn des Schuljahres 2008/09
an zwei Standorten in Klagenfurt Modellversuche zur
„Neuen Mittelschule“: An der Praxishauptschule der Pä-
dagogischen Hochschule als Verbundmodell mit dem
BRG Hubertusstraße und an der Kooperativen Mittel-
schule mit dem ORG St. Ursula. Im Herbst 2009 folgen
einige Standorte in anderen Bezirken Kärntens. Klagen-
furt steigt mit einem flächendeckenden Konzept ein
und präsentiert sich mit Beginn des kommenden Schul-
jahres an allen öffentlichen Hauptschulstandorten als
Modellregion „Neue Mittelschule“. Die entsprechenden
Modellpläne wurden an den Schulen erarbeitet , disku-
tiert und mit hoher Zustimmung durch die Kolleginnen
und Kollegen sowie durch die Eltern beschlossen und
vom Ministerium genehmigt .
Durch die kritische Haltung der Vertreter der Allgemein-
bildenden Höheren Schulen war es nicht möglich, mit
diesen Schulen Kooperationen zu erreichen, weshalb
sich die Kooperationspartner aus dem Bereich der Be-
rufsbildenden Mittleren und Höheren Schulen ergeben
haben.
Bei allen pädagogischen Argumenten, die für die Ge-
samtschule sprechen darf nicht unerwähnt bleiben,

dass ein wesentlicher
Faktor für das Engage-
ment in diesem Bereich
auch der Rückgang der
Schülerzahlen war, der sich
besonders auf den Pflicht-
schulbereich negativ ausgewirkt
hat , da die Hauptschule, vor allem in den Ballungszen-
tren, für viele Eltern scheinbar kein attraktives Angebot
dargestellt hat . Die voraussichtlichen Schülerzahlen für
das kommende Schuljahr lassen darauf schließen, dass
durch die Bereitschaft zu Veränderungen und intensive
Information dieser „Trend“ gebremst werden konnte.

Kernpunkte der „Neuen Mittel-
schule“ werden sein:
◗ Unterricht nach dem Lehrplan des Realgymnasiums
◗ Ausstellung eines Zeugnisses mit allen Berechti-

gungen des Realgymnasiums
◗ Modernste Unterrichtsmethoden
◗ Teamteaching in den Fächern Deutsch, Mathematik

und Englisch
◗ HS- und AHS-BHS-Lehrer unterrichten gemeinsam
◗ Kleine Lerngruppen bieten die Möglichkeit für in-

dividuelle Förderung. Keine Klasse hat mehr als 25
SchülerInnen

◗ Intensive Zusammenarbeit mit BeratungslehrerInnen,
der Schulpsychologie, SchulärztInnen und Sozialar-
beiterInnen

◗ Befähigung zum Übertritt in mittlere und höhere
Schulen

◗ Verstärkte Berufsorientierung sowie Vorbereitung auf
das Berufsleben

Hinter diesen Punkten verbirgt sich eine weitreichende
Neuorientierung der Unterrichtskonzepte (Stichwort In-
dividualisierung, Differenzierung, Förderung) bis hin zur
Organisation des schulischen Alltags, Unterricht in Lern-
feldern, Anwendung alternativer Leistungsbeurteilungs-
formen, Ganztagsschulmodelle, etc.
Im Modellplan sind hinsichtlich der standortbezogenen
Entwicklungsarbeit folgende Punkte vorgesehen:

„Das Lehrer/innen-Team ist bei der Entwicklung des
Konzepts innerhalb der Zielsetzungen des Projekts
weitgehend autonom. Das Team ist aufgerufen, stand-
ortspezifische Lösungen zu entwickeln, die im öster-
reichischen Schulsystem „anschlussfähig“ sind.

Die Erfahrungen im Projekt werden durch eine ex-
terne Begleitung (Pädagogische Hochschule Kärnten)

Die „Neue Mittelschule Kärnten“ –
Die Richtung stimmt!
Stefan Sandrieser
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ausgewertet, dokumentiert und anderen zur Verfü-
gung gestellt . Das Projekt erzeugt somit einen Sy-
stemnutzen, indem Nachfolgeprojekte davon lernen
können.

Die schulintern und durch die Pädagogische Hoch-
schule Kärnten organisierte, bedarfsorientierte Fort-
bildung der Lehrer/innen ist so zu organisieren, dass
sie sowohl für das aktuelle als auch für alle künftigen
Teams, auch in den anderen Kooperationsmodellen
von AHS/BHS und HS, Gültigkeit haben. In Zusam-
menarbeit mit der PH wird bereits an einem Fort-
bildungsprogramm für die Lehrer/innen gearbeitet .
Angebote über Lernforschung, Reformpädagogik, dif-
ferenzierte Leistungsbeurteilungsmodelle, Teamtea-
ching, Besuche in vergleichbaren Schulsystemen und
dergleichen sind vorgesehen.

An jeder der beteiligten Schulen ist ein Standortko-
ordinator/eine Standortkoordinatorin für die pädago-
gische Weiterentwicklung und die Vernetzung mit der
AHS/BHS bzw. der HS und den Erfahrungsaustausch
an den und zwischen den beteiligten Schulen zustän-
dig.“

Der Modellversuch sieht auch die Evaluation und wis-
senschaftliche Begleitung wie folgt vor:

Die Evaluation des Schulversuches „Neue Mittel-
schule“ findet auf drei Stufen statt:

◗ Interne Selbstevaluation (unter Anwendung von Me-
thoden der Aktionsforschung) durch die Mitglieder
des Teams,

◗ Begleitende Evaluation durch die PH und das BIFIE
◗ Meta-Evaluation durch die vom bm:ukk einzurichten-

de Evaluationskommission

Die interne Selbstevaluation gilt insbesondere den
folgenden Fragen:

◗ Inwieweit konnten die Ziele des Schulversuches er-
reicht werden?

◗ Welche der für den Schulversuch gegebenen Rah-
menbedingungen werden als förderlich/ausrei-
chend, welche als hinderlich/nicht ausreichend an-
gesehen?

◗ Welche Veränderungen
des Konzeptes bzw.

seiner Umsetzung
werden vorge-

schlagen, um
den Erfolg
des Schul-
versuches
sicher zu
stellen?

Das Lehrer/innenteam er-
forscht und dokumentiert
den Prozess der Team-
werdung, die Konzep-
tentwicklung und
die Implementie-
rung. Die Teammit-
glieder treffen sich
regelmäßig, um
ihre Erfahrungen
auszutauschen und
in einem Protokoll
zusammenzuführen.
Die begleitende Eva-
luation der PH soll das
Team bei der differen-
zierten Beantwortung der
gestellten Fragen professionell
unterstützen. Darüber hinaus kann die begleitende
Evaluation im Einvernehmen mit dem Team eigenen
Fragestellungen nachgehen.
Diese Auszüge aus dem Modellplan machen deutlich,

dass die „Neue Mittelschule“ kein „PR-Gag“ der Pflicht-
schule ist , wie von Kritikern oft behauptet , sondern
dass es sich hier verantwortungsvolle und engagierte
Pädagogen zum Ziel gesetzt haben, den Eltern eine pä-
dagogisch innovative und zukunftsorientierte Schule
anzubieten.
Die angestrebten Veränderungen stellen für die Leh-
rerinnen und Lehrer bereits in der Vorbereitungsphase
aber speziell in der Phase der Umsetzung eine große
Herausforderung dar. Die Anwendung neuer Unter-
richtsmethoden, alternativer Leistungsbeurteilungs-
formen, das Arbeiten im Team, aber auch die Planung,
Dokumentation und Evaluierung des Modellversuchs
erfordern intensive Fortbildung und bedeuten insge-
samt einen erheblichen zeitlichen und pädagogischen
Mehraufwand.
Die wesentlichsten Forderungen der Personalvertretung
waren daher größtmögliche Unterstützung für die Kol-
leginnen und Kollegen durch ein qualitätsvolles und
ausreichendes Fortbildungsangebot, das zur Verfügung
stellen von zeitlichen Ressourcen für die Planungsarbeit
sowie die Anpassung der Lernumgebung an die künf-
tigen Anforderungen.
Viele Kolleginnen und Kollegen engagieren sich in die-
sem Bereich zur Zeit zusätzlich zum laufenden Schul-
betrieb oft weit über die vorgesehene Dienstzeit hinaus
und stoßen dabei mitunter an die Grenzen ihrer Belast-
barkeit .
Es liegt an allen Verantwortlichen, im Besonderen an
der Schulaufsicht , mit diesem Engagement sorgsam
umzugehen, damit es nicht herber Enttäuschung durch
Überforderung weicht .
Die „Neue Mittelschule“ darf nicht Prestige- und Her-
zeigeprojekt einzelner werden, sondern soll ein erster
Schritt in Richtung einer innovativen, qualitätsvollen
Schule sein.
Diskussionen, wie in den vergangenen Monaten, im
Zuge derer die Lehrerschaft als „Faulenzer“ und „Spit-
zenverdiener“ diffamiert wird, sind in diesem Zusam-
menhang jedenfalls mehr als entbehrlich.
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Pressespiegel

Eine Lanze für die Lehrer Christian Rainer
Lehrer sind weder faul noch privilegiert. Warum also sollten sie zehn Prozent mehr arbeiten?

Dies ist der erste Kommentar in einer unabhängigen österreichischen Zeitung, der den Lehrern in ihrem
Kampf gegen die Vorhaben der Unterrichtsministerin uneingeschränkt Recht gibt. Bis auf den ORF, der um
Äquidistanz bemüht ist, zeigen sich alle Medien kritisch mit dem schulischen Personal, und sie umgarnen
Frau Schmied, als sei diese die Erlöserin vom Joch eines Berufsstandes, der Österreich seit Jahrzehnten in
Abhängigkeit gehalten hat.
Allen voran garnt die „Kronen Zeitung“, wo die persönliche Vorsprache der Ministerin im Büro des Heraus-
gebers einen ähnlichen Effekt zeitigte wie weiland der EU-Brief der roten Regierungsspitze: Solidarisierung
in allen Sektoren; Onkel Hans hat neben dem Neffen Werner nun eine Nichte Claudia.
Da wird die pikante Story von zehn „Airbrush“-Schminksessions der Ministerin im Gegenwert eines durch-
schnittlichen österreichischen Monatseinkommens schnell zur gewerkschaftlichen Intrige. Selbst in den
Tiefen des Internets findet sich keine Unterstützungsadresse an die Lehrer. „Zwei Argumente für den Leh-
rerberuf? – Juli und August!“ Das ist die freundlichste Eintragung eines Posters, die sich dort findet.
Aber darf die Solidarität der Medien in ihrer Solidarität mit der Ministerin über die Argumente für die
Lehrer hinwegtäuschen? Und soll man sich den Blick von einer Hand voll selbstgerechter, herablassender
und folgerichtig durchaus unsympathischer Lehrergewerkschafter verstellen lassen?
Zunächst: Es muss überraschen, dass ausnahmslos über Mehrarbeit im Ausmaß von zwei Stunden gespro-
chen wird, die Claudia Schmied ihren Mitarbeitern abverlangen wolle. Nicht einmal jene zur gnadenlosen
Übertreibung neigende Berufsvertretung hat dem Land erklärt, warum diese Zahl falsch ist. Ist nämlich
wahr, dass pro Unterrichtseinheit zwei Stunden zusätzlich zur Vorbereitung und Nachbearbeitung anfal-
len, dann geht es um sechs Stunden Mehrarbeit, und falls die Relation bloß eins zu eins beträgt, spre-
chen wir noch immer von einer Ausweitung der Arbeitszeit um rund zehn Prozent
ohne zusätzliche Entlohnung. Das ist viel. Zumal es keinen vergleichbaren Fall in
der jüngeren österreichischen Geschichte gibt, in dem ein ganzer Berufszweig
einer derartigen Arbeitszeitverlängerung zugestimmt hätte: nicht dauerhaft und
auch nicht auf zwei Jahre befristet. Ebenso wenig gab es das entsprechende
reziproke Szenario: Wann hätte jemals eine komplette Branche auf ein Zehntel
ihres Einkommens verzichtet? Warum also sollten die Lehrer das jetzt tun?
Vielleicht deshalb, so ist in diesen Tagen zu hören: weil sie eine durch Arbeits-
platzgarantie privilegierte Gruppe seien, die selbst in der schlimmsten Wirt-
schaftskrise seit Jahrzehnten ihren Job nicht verlieren können. Auch dieses
Argument ist falsch. Erstens stehen ein Großteil der Bundeslehrer und sehr

viele Landeslehrer nicht unter Kündigungsschutz. Wo also ist deren Privileg? Zweitens haben
aber auch die abfällig als „Pragmatisierte“ Bezeichneten ein Gesamtpackage gekauft, als sie sich für den Beruf ent-
schieden: eine bestimmte Einkommensentwicklung, eine Lehrerpension, die spezifische Absicherung gegen Kündigung
und Versetzung. Dieses Package mit seinen Vor- und Nachteilen war am Arbeitsmarkt für alle zu haben. Kein Privileg.
Die angeblich geringe Arbeitsbelastung inklusive mehrmonatigen Ferien ist also für jeden zu haben, der sich für
die einschlägige Ausbildung entscheidet (und für die Hoffnung, dann einen Arbeitsplatz zu bekommen). Angeblich
gering: Es mag schon sein, dass auf jede Unterrichtseinheit nicht zwei zusätzliche Stunden kommen, wie von der
Gewerkschaft behauptet. Aber warum soll eine Stunde im Schnitt aller Fächer und über ein Lehrerleben gerechnet
nicht plausibel sein? Es ist plausibel. Und damit geht auch die Behauptung einer relativ geringeren Arbeitszeit in
die Binsen.
So bleiben schlussendlich bloß zwei Argumente gegen die Lehrer übrig, die im Gegensatz zu den bisherigen nicht
anhand von Milchmädchenrechnungen widerlegbar sind, sondern allenfalls auf der Basis persönlicher Meinung.
Eins: Lehrer haben kein Interesse am Unterrichten.
Zwei: Dieses Unterrichten ist ein Kinderspiel.
Ich teile diese Ansicht aus banaler persönlicher Anschauung nicht. Wenn freilich Claudia Schmied meint, dass
Lehrer in Wahrheit keine Pädagogen sein wollen, dann möge sie das offen sagen und die zusätzlichen Stunden als
eine Strafaktion für mangelndes Engagement deklarieren. Wenn sie hingegen bloß glaubt, die täglich mehrstün-
dige Konfrontation mit Horden von Kindern und Pubertierenden sei ein Vergnügen, dann soll sie es doch einmal
versuchen. Am besten zunächst als
Gedankenexperiment, das spart die Kosten des Airbrush-Schminkers.
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„KURIER“-Kommentar von Karin Leitner:

„Versäumnisse“
Utl.: Hätten frühere Minister ihr Versprechen gehalten, wäre das Stun-
denzählen obsolet.

Dass Bildungsministerin Schmied und die Lehrergewerkschafter auch
gestern nicht handelseins geworden sind, verwundert nicht. Wie auch?
Claudia Schmied beharrt auf der höheren Unterrichtspflicht, für die Stan-
desvertreter kommt das nicht infrage. Deren Basis ist streikbereit. Die
verfahrene Situation ist auch eine Folge der Versäumnisse mehrerer Re-
gierungen. Schon im Jahr 2000 hatte Elisabeth Gehrer den Pädagogen
ein neues Dienstrecht versprochen - mit höheren Einstiegsgehältern und
weniger Geld gegen Ende der Laufbahn sowie Leistungsanreizen. Wäre
das realisiert worden, würde nicht mehr um Stunden in der Klasse, um
Zulagen, Prüfungstaxen, "Werteinheiten" gefeilscht. Pauschalgehälter
müssen her. Wer sich besonders engagiert, sollte ein Zubrot erhalten. Von
solchen, die nicht einmal das Pflichtprogramm absolvieren, sollte sich ein
Direktor trennen können. Es sieht aber nicht danach aus, dass Schmied
den Systemwechsel schafft (den auch die Gewerkschaft befürwortet).
Denn der würde - wegen höherer Einstiegsgagen - vorerst etwas kosten.
Doch die Ministerin begründet die zusätzlichen zwei Stunden damit, dass
sie zu wenig Geld hat.

Der Verrat an den Kindern treibt neue Blüten
Von Ronald Barazon

In der Reihe der Untaten, die die österreichische
Schulpolitik seit Jahren bestimmen, steht ein neu-
er Unfug auf dem Programm. Dieser wird von der
sozialdemokratischen Unterrichtsministerin Claudia
Schmied vertreten, die unter dem Druck von ÖVP-
Obmann Josef Pröll steht, der in seiner Eigenschaft
als Finanzminister einen unüberlegten und gefähr-
lichen Spareifer an den Tag legt.
Der neue Unfug erscheint bei oberflächlicher Be-
trachtung sogar sinnvoll und wird von vielen als
überfällig betrachtet: Die Lehrer sollen bei gleichen
Bezügen um zwei Stunden mehr arbeiten. Der Ap-
plaus wird vom verständlichen Ärger über das un-
befriedigende Niveau der Schüler, über die langen
Ferien, über das sture Verhalten der Lehrergewerk-
schafter getrieben.
Zur Debatte steht, dass die Lehrer zwei Stunden
länger unterrichten sollen. Nicht zur Debatte steht,
dass die Kinder zwei Stunden mehr Unterricht be-
kommen sollen. Ungehört bleibt der Aufschrei der
Experten: An den Stundenplänen der Schüler ändert
sich nichts! Folglich werden die Lehrer die zwei zu-
sätzlichen Stunden nicht ihren Schützlingen widmen,
sondern in dieser Zeit andere Klassen unterrichten.
In Österreich gibt es etwa 100.000 Lehrer. Wenn di-
ese in der Woche zwei Stunden zusätzlich arbeiten,
ergibt dies 200.000 Stunden. Die durchschnittliche
Unterrichtszeit beträgt 20 Stunden. Somit entspre-
chen die 200.000 Stunden der Arbeit von zehntau-
send Lehrern. Die Entlohnung eines Lehrers erfor-
dert im Schnitt 50.000 Euro im Jahr. Wenn der Staat

durch die Aktion „Zwei Stunden mehr" zehntausend
Lehrer einspart, so bedeutet dies eine Entlastung
des Budgets im Ausmaß von 500 Millionen Euro im
Jahr.
Darum geht es und um nichts anderes. Wobei der Plan
vermutlich nicht für alle Lehrer aufgehen kann, doch
mit etwa fünftausend eingesparten Lehrern und so-
mit 250 Millionen kann schon gerechnet werden. Da
in den kommenden Monaten und Jahren zahlreiche
Lehrer in Pension gehen, würde die Aktion „Zwei
Stunden mehr" dafür sorgen, dass viele Positionen
nicht mehr nachbesetzt werden müssen.
Durch den Nebel der Schlagworte wird deutlich, dass
eine Verschlechterung für die Schüler auf den Pro-
gramm steht und keine Verbesserung. Notwendig
wäre aber in erster Linie einer Erhöhung der Stun-
denzahl der Kinder und eine wirksame Qualitätskon-
trolle, also die Sanierung der von der früheren Un-
terrichtsministerin Elisabeth Gehrer hinterlassenen
Scherben: Gehrer hat die Zahl der Unterrichtsstun-
den reduziert und die Qualitätssicherung dramatisch
geschwächt.
Für diese Maßnahmen wären mehr Lehrer, aber auch
eine längere Arbeitszeit der Lehrer erforderlich, die
ordentlich entlohnt gehört. Der Staat könnte nicht
Millionen einsparen, sondern müsste zusätzlich viele
Millionen aufwenden. Allerdings Millionen, die in
die Zukunft der Kinder und somit in die Zukunft des
Landes investiert würden.

7.3.2009

„KURIER“-Kommentar von Patricia Haller:

„Wer ist der Nächste?“
Utl.: Die Regierung bedient das Feindbild Lehrer - in der Krise ein
gefährliches Spiel.

Die Forderung "Länger arbeiten fürs gleiche Geld" muss jede Gewerk-
schaft zurückweisen. Sie wäre sonst fehl am Platz. Dienststellen- oder
Betriebsversammlungen abzuhalten, in welchen informiert wird, wo
sich der Ärger kanalisiert und Protest- und Streikbereitschaft ausgelotet
wird, sind gesetzlich verankert. Bisher gab es Debatten um mehr Arbeit
bei gleichem Gehalt vor allem in der Privatwirtschaft. Dass öffentlich
Bedienstete zu mehr Dienstleistung bei gleicher Gage mit dem Argu-
ment der Rezession vergattert werden sollen, ist im Vorzeigeland der
Sozialpartnerschaft neu. Es ist ein Armutszeugnis, dass das "Feindbild
Lehrer" benützt wird, um die Öffentlichkeit zu gewinnen. Wer kommt
als Nächster dran? In einer Zeit der Krise, die weite Bevölkerungsgrup-
pen erfassen wird, ist es die Aufgabe einer Regierung, den sozialen
Zusammenhalt und den sozialpartnerschaftlichen Ausgleich zu fördern,
anstatt am Beispiel der eigenen Beschäftigten das Gegeneinander mit
der Drohung "Notfalls auch ohne Gewerkschaft" zu üben. Diesen Stil
gab es - von der SPÖ heftig bekämpft - unter Alt-ÖVP-Kanzler Schüssel
in guten Zeiten. Dass in schlechten Zeiten SPÖ-Politiker so vorgehen
und einen Streik riskieren, ist eine Kehrtwende.
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Pensionisten unterwegs

Der Veitsberg
Wir sind fleißig, denn was wir begonnen haben, wollen wir nach Möglichkeit auch zu Ende bringen. Diesmal hieß es,
die Wege der Vier-Berge-Läufer zum Teil auch zu bewältigen. Ein Stück vom Veitsberg nahmen wir unter bewährter
Führung durch Herrn Dr. Günther Biermann unter unsere Sohlen.
Bis zum Predlkreuz brachte uns der Bus. Von dort aus war es leicht, den sanft anstegenden Waldweg zum Veitsberg zu
gehen. Dass es dabei regnen musste, war zwar nicht vorbestellt, trübte aber unsere Laune keineswegs. Oben gingen
wir pilgergemäß dreimal ums
Kirchlein, suchten die etwas ne-
belgetrübte Aussicht, stärkten uns
mit Mitgebrachtem und machten
uns auf den Abstieg. Unser Reise-
leiter als mehrfacher „Vierbergler“
die Möglichkeiten der Strecke ge-
nau, sodass wir abwechseld den
steilen Wanderweg, nur teilweise
die heute schlammige Forststra-
ße und weiter einen guten Wald-
weg nahmen. Da und dort gab es
zu gewissen Örtlichkeiten heitere
oder volkskundlich interessante
Geschichteln zu hören.
Wir marschierten immerhin fast
drei Stunden lang und durften
uns deshalb loben, was wir in
Form von mundenden Köstelich-
keiten beim Lippale in Tauchen-
dorf dann auch taten.

universitätsstraße
Mobil 0676/844 584 444

VORSICHT!
Lesen macht süchtig.

Klagenfurt | Neuer Platz 11
klagenfurt@kbuch.at

Klagenfurt | Universitätsstraße 90
uni@kbuch.at

Villach | 8.-Mai-Platz 3
villach@kbuch.at

Wolfsberg | Am Weiher 7
wolfsberg@kbuch.at

www.diekaerntnerbuchhandlung.at
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Pensionisten unterwegs

Gottschee
Die erste Fahrt im Jahr führt uns in den Süden.Diesmal
waren wir in der einistigen deutschen Sprachinsel im Her-
zogtum Krain mit der Stadt Kocevja / Gottschee. Dieser
Name ist für viele Menschen ein Synonym für das Vertrie-
ben-, Aus- und Umgesiedeltwerden. Entsprechend groß
war auch das Interesse an dieser Fahrt; Absagen waren
leider nicht zu vermeiden.
Bestens vorbereitet wurde unser Ausflug vom reiseerfah-
renen Trio OSR Alois Sticker, Mag. Walter Becker und RR
Adolf Raup.
Das Regionalmuseum in Kocevje bietet mit seiner vielfäl-
tigen Fotoschau einen guten Einblick in das einstige Le-
ben im Kartland mit den mageren Böden. Von den damals
vorhandenen über 170 kleinen Orten sind immer schon
Menschen ausgewandert. Ein kaiserliches Patent aus dem
vierzehnten Jahrhundert erlaubte es den Bewohnern, mit
selbst gefertigten Waren (Siebe, Reiter, Kochlöffel,...) und
Bauchläden durch die Lande zu ziehen.
1941 gab es dann den Vertrag von Hitler und Mussolini
nach dem rund 17000 Deutsche zum Teil nach Deutsch-
land zum Großteil in die damalige Südsteiermark (heute
zu Slowenien gehörend) umgesiedelt wurden. Die dort
ansässig gewesenen Slowenen wurden vertrieben. Das
weitere Unglück war vorprogrammiert.
Die meisten der einstigen Orte sind heute nicht mehr auf-
zufinden; rund hundert kleine Kirchen gibt es nicht mehr.
Ein grüner Wald verdeckt die Stätten der Not. Ein sprach-
gewandter Herr erzählte uns dies, während er uns durch
das Museum führte.
Nach den angenehm stärkenden Mittagspause besichti-
gten wir in Ribnica die große Kirche und eine Ausstellung
der heute noch in Heimarbeit gefertigten Traditionswaren.
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Glückwünsche zum Geburtstag
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Geburtstage

95 Jahre:
VD Ludmilla Domes

90 Jahre:
VD Ludmilla Liebetegger

85 Jahre:
Rosa König
Angela Wiester
SR Erna Dorner
SD SR Ilse Petrei
Maria Rainer
VD OSR Peter Grässl
SR Marianne Karner
OSR Manfred Strasser

80 Jahre:
HR Mag. Herbert Janach
HD Werner Gabriel
Klara Reiter
HD Wilfried Winkler
HD OSR Eveline Gruber
HD Lieselotte Günter
Prof. Dr. Gerald Neumann
BD SR Adolf Zaufel
BSI RR Franz Wiegele

75 Jahre:
HD SR Wilhelmine Brandstätter
OSR SD Johann Hanak
VD OSR Walter Münzer
Paula Lotteritsch

70 Jahre:
HD Wilhelmine Ban
Isolde Ottmann-Warum
SR Günther Domes
VD Hannelore Unterdorfer
VD OSR Ulrich Kassl
Herta Papini
LSI SD HR Kriemhilde Kenzian
HD OSR Helfried Presser
BD SR Ing. Helmut Dorner
VD OSR Horst Priessner
HD OSR Erwin Kopanz

65 Jahre:
Kurt Herzig
Gudrun Habenicht
Barbara Grass
SR Ulrike Schwarz
VD OSR August Zeipper
Andreas Staber
VD OSR Erich Uznik
Gottfried Hudl
Roswitha Aistleitner
SR Manfred Gosch

60 Jahre:
Gudrun Migglautsch
Margit Spinotti
Mag. SR Gertraud Pokorny
VD Irmgard Kreutler
Gertraud Haderlapp

Dr. Johannes Breitenegger
HD OSR Dietmar Moore
Mag. Gertrude Weik
OSR VD Ferdinand Sabitzer
VD Mercedes Rascher
Sonja Wallisch
Renate Kröpfl
Maria Ambrosch
Mag. Beate Grote
Klara Hornböck
SR Arnulf Pacher
Helga Irnberger
Mathilde König
VD Erika Thurner
Annemarie Butollo
Elfriede Hartlieb
Gertrude Melischnig
Monika Thon
VD OSR Theobald Bretis
VD OSR Mag. Hubert Theumer
SR Renate Pongratz
Augustine Delbello
VD Renate Tarmann
Ria Wegscheider
Hannelore Putzl
Hartwig Karnel
Christa Rantitsch
HD OSR Herbert Maier
Ing. Hans Schlesinger
HD Christina Gasser
SD Egon Falkner
Elisabeth Tschebull

Mai bis August 2009




